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Unger, Eckhard, Babylon, die heilige Stadt, nach der Be
schreibung d er Babylonier. Mit 56 einfarbigen und 1 
m ehrfarbigen Tafel und mit einem  Plan von Babylon. 
Berlin und Leipzig 1931, W alter de G ruyter & Co. 
(XV, 382 S. gr. 8.) 29 Rm.

Es liegt nahe, das Buch von Unger mit dem  von R obert 
K o ld e w e y  « D a s  w ieder erstehende Babylon" zu verglei
chen. T rotzdem  beide sich auf den gleichen G egenstand b e
ziehen, liegt ein fundam entaler U nterschied vor in d er A rt, 
wie d er G egenstand behandelt wird. K oldewey spricht als 
A rchitekt, Unger als Assyriologe. Es ist ja bekannt, daß 
K oldew ey der A rbeit der Assyriologen keine übergroße 
W ertschätzung entgegenbrachte. Ja, m an darf wohl sagen, 
daß er bei seiner A usgrabungstätigkeit den In teressen der 
Assyriologie zu wenig Rechnung getragen hat. Seine glän
zenden Ergebnisse bei der Aufdeckung d er W eltstad t Ne- 
bukadnezars h ä tten  gewiß noch an Tiefe gewonnen, wenn 
er den A ssyriologen ibei der G rabung m ehr Einfluß einge
räum t hätte . Jedenfalls e rsehen  w ir aus Ungers Darstellung, 
w ieviel d ie Assyriologie aus den K eilschrifttex ten  zu dem 
Bilde Babylons beizutragen hat.

Unger hat im Laufe von fünf Jah ren  rund 6000 Keil
schrifttafeln der ganzen W elt durchgesehen und dabei viel 
neues M aterial verw erte t. M an ist erstaunt, w ieviel b e
deutungsvolle K leinigkeiten U. gerade aus den P riva tu r
kunden für die Topographie Babylons erm itte lt hat. Eine 
besonders w ertvolle Fundgrube ist eine Stadtbeschreibung 
Babylons, die U. erstm alig zusam m engestellt und ausge
schöpft hat. Diese Beschreibung hat wahrscheinlich den 
frommen Pilgern, die nach der heiligen S tad t w allfahrteten, 
als W egw eiser durch die H eiligtüm er derselben gedient. 
Ein Überblick über das Inhaltverzeichnis w ird am besten  
eine V orstellung von dem  reichen Inhalt des Buches geben: 
^ ie  Ü berreste von Babylon. Die B erichte der Babylonier. 
Babylon der Nabel der W elt. Name und G eschichte von 
Babylon. Das S tadtbild  von Babylon. Die Befestigung von
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Babylon. Die S tad ttore . Die S tadtpforten. Die S tadtviertel. 
Die V ororte. D er E uphrat und die Kanäle. Die Straßen 
und Brücken. Die S traßenaltäre  und Zellen. Die Heilig
tüm er. Der Tem pel des S tad tgottes (Der Tem pel Esagila). 
Die Pforten  von Esagila. Die Zellen des M arduk. Der 
Turm  zu Babel. Die Heilige Pforte. Der Bel zu Babel, Der 
Drache zu Babel. Paläste  und H ängende G ärten, Das 
Schloßmuseum, Sehr erfreulich ist es, daß in einem aus
führlichen A nhänge die U rkunden zur Beschreibung von 
Babylon in Umschrift und Übersetzung, teilw eise auch in 
Photographie und A utographie geboten sind,

Lic. A, G u s t a v s  - Insel Hiddensee.

Boree, Wilhelm, Die alten Ortsnamen Palästinas. Schrift 
der S taatl. Forschungsinstitute bei der Univ. Leipzig, 
Inst. f. O rientalistik, assyriol. Abteilung. Leipzig 1930, 
E. Pfeiffer. (125 S. gr. 8.) 15 Rm.

W eit hinausgehend über das von A. Schramm in ,,Die 
paläst. O rtsnam en im A. T .“ 1914 D argebotene w erden zu
erst die vom A lten T estam ent und den ägyptischen und 
babylonischen Quellen dargebotenen sem itischen O rts
nam en Palästinas sprachlich nach ihrer Form  klassifiziert, 
ste ts mit M itteilung des hebr. T extes und der Lesung der 
LXX und mit Überschau über den bei jeder Klasse sich er
gebenden C harakter. Es folgt dann eine Überschau über 
den sachlichen Inhalt derselben Namen, sofern sie mit 
G öttern, Personen, T ieren, Pflanzen, Orten, Stämmen oder 
der A rt der Siedlung oder ihres G eländes Zusammen
hängen. Eine kleine Zahl von O rtsnam en w ird dann wie 
a l l a m m e l e k h ,  d ä m m e  s e k ,  s i k l a g ,  h a d r ä k h ,  
k i t l i s ,  l ä k h i s ,  j a r d e n ,  s ä r ü h e n  m it anderen 
von außerpalästinischen Quellen aus dem kleinasiatischen 
K ulturkreis hergeleitet. H ier kann man bei l ä k h i s  und 
j a r d e n  anderer A nsicht sein, weil semit. 1 a k a t und 
w a r  a d  nicht zu bezweifeln ist; auch das für ägyptisch 
gehaltene n e p h t ö a h  läß t sich anders erklären. Immer

242



248 244
bleibt die T atsache bestehen, daß das N am enm aterial vor
israelitische sem itische Besiedlung Palästinas bezeugt und 
nur vorübergehende kleinasiatische Beherrschung denkbar 
ist. Darin besteh t der w ichtigste E rtrag  der sorgsam en 
A rbeit. G. D a l m a n  - Greifswald.

Palästinajahrbuch des Deutschen Evangelischen Instituts 
iiir Altertumswissenschaft des Heiligen Landes zu Je
rusalem, Im A uftrag des S tiftungsvorstandes heraus
gegeben von Prof. D. A lbrecht A lt, 26, Jahrgang (1930). 
M it einer K artenskizze und drei Abbildungen auf T a
feln, Berlin 1930, M ittler & Sohn. (104 S. gr. 8 .)

Das Jahrbuch  1930 w idm et der V erw altungsrat dem 
langjährigen V orsteher des Palästinainstitu ts G ustav D al
man zu seinem 75, G eburtstag; zugleich sind 25 Jah re  seit 
dem Ausgang des ersten  Palästinajahrbuchs vergangen, in 
dem der R eferent mit seinen Institutsgenossen über die von 
Dalman geleitete und so erfolgreich gesta lte te  S tudienreise 
im Ost- und W est jordanland berich ten  konnte. Dem 
M anne, der m it Stolz und heißem H erzen sich so gern einen 
Jerusalem er nennt und als die le tz te  F rucht seiner A rbeit 
uns „Jerusalem  und sein G elände” (1930) beschrieben hat, 
zeichnet 0 , Procksch eine Skizze der S tad t ins Album, 
wie sie aus den Tagen des größten Jerusalem ers, des 
P ropheten  Jesaia, an d er H and der zeitgenössischen L ite
ra tu r, d e r archäologischen Ergebnisse und der topographi
schen N otw endigkeiten ersteht. Nicht m inder umfassend 
und einer Fortsetzung in dem nächsten  Jahrbuch  erharrend 
ist die Studie von A, A lt über den Limes Palaestinae. Nach 
vorliegenden Inschriften gab es am Südrand Palästinas in 
der spätröm ischen Zeit eine G renzm ark, die das K ultur
land gegen die W üste abschloß und vor den Übergriffen 
ih rer nom adischen Bew ohner sicherte; den m it diesem  
G renzw ehrsystem  zusam m enhängenden Fragen geht A lts 
Untersuchung an der Hand der spätan tiken  L itera tu r und 
aufgefundener Schriftdenkm äler-B ruchstücke aufhellend 
nach. K leinere A rbeiten  behandeln  K eilschrifttafelfunde 
aus Syrien (Gustavs), den  Pfropf Vorgang von Röm er 11, 17 
(Linder), den K reuzeskult auf G olgatha nach den P ilger
andenken von Bobbio (Reil); P, Kahle gibt eine von ihm 
an O rt und Stelle erkundete, nach Fam ilien geordnete 
Übersicht über die S am aritaner des Jah res 1909. Die F est
schrift gibt, der Zeitlage Rechnung tragend, sich einfach 
wie d ie  früheren Jahrgänge. Das ist charak teristisch  für 
das Lebensw erk Dalmans, das nicht nach äußerem  Glanz 
begehrte, aber innerlich einen hohen W ert birgt durch den 
Dienst des Jubilars an der K irche und der deutschen 
W issenschaft.

O. E b e r h a r d  - Hohen Neuendorf b. Berlin.

Begrich, Joachim , Lic. (Professor in Leipzig), Die Chrono
logie der Könige von Israel und Juda und die Quellen 
des Rahmens der Königsbücher. Mit fünf ausführlichen 
Tabellen. (Beiträge z. histor. Theologie Nr, 3.) Tü
bingen 1929, Mohr. (VI, 214 S. gr. 8.)

Das erste K apitel berich te t in Auswahl über d ie bis
herigen gelehrten Bemühungen um eine genaue, durch 
K ritik  der Überlieferung zu gewinnende, Zeitrechnung des 
vorexilischen S taates und unterzieh t sie einer besonnenen 
K ritik , die in eine m ethodische Forderung ausläuft, die 
überlieferten  Synchronism en des sog. geteilten  Reichs in 
den Königsbüchern irgendwie aus antiken, s taatrech tlichen  
und kalendarischen V orstellungen zu erklären .

Indem das zw eite K apitel auf unstimmig bezeugte 
Zahlenangaben führt, versucht es, eine A nwendung von 
Zifferzeichen auf d ie Ä ren d er Könige in A brede zu stellen, 
e rläu te rt sodann die m ethodischen Folgen vor- und nach
datierender Geschichtsschreibung für sog. (weniger als ein
jährige) K urzregierungen und stellt eine H ypothese eines 
doppelten, im 6. und 7. Jahrhundert vollzogenen, W echsels 
der Berechnung auf, nämlich eines Übergangs von dem 
H erbst- zum Frühlings-Jahrbeginn und von der (ägypti- 
sierenden) V o r  datierung der Regierungsjahre zu der 
(assyrisch - babylonischen) N a c h datierung (seit A haz’s 
Tod?), Zuletzt entscheidet es sich nach K ugler für Anf. 
721 als Zeit des Falles Sam arias, nach F o rre r für 853/2 als 
Jah r der Schlacht von Q arqar und für Sommer 841 als 
Term in des Tributs Jehus an Assyrien. Diese festen P unkte 
vervollständigt 732 m it der Ernennung des le tz ten  Königs 
Hosea und, im v ierten  K apitel, H erbst 587 mit der Zer
störung Jerusalem s, wozu sich dann eigentliche Regierungs
zahlen gesellen.

Selbst der Ägyptologie m acht S. 139 ein gewiß nicht un
willkom m enes Angebot, nämlich den R egierungsantritt 
Sosenks 941/40. Umfängliche Zw ischenarbeiten des d ritten  
und teilw eise noch des v ierten  K apitels w enden sich gegen 
die opportunistische V erbesserung einzelner überlieferter 
Zahlen, die zu anderen auf sie zu beziehenden Zahlen nicht 
passen wollen, wegen der dam it verbundenen Unsicherheit, 
und setzen unstimmige Zahlen scharfsinnig mit anderen 
überlieferten  in Beziehung, bis sie aus ih rer Vereinzelung, 
der häufigsten U rsache ihrer U nerklärlichkeit (a. a. O. 
S. 161), heraustreten . Gegen Lewy w endet Begrich hier 
grundsätzlich ein, daß unter den sog. Synchronism en die
jenigen, w elche die D auer einer Königsregierung an einer 
benachbarten  messen, nicht — oder selten? — von U rkun
den abgelesen sind, sondern als notw endige Hilfen zum 
A ufbau einer zusam m enhängenden S taatgeschichte berech 
net wurden. B edenkt man die tum ultuarische Lage, aus 
w elcher die ersten  Könige die Nation heraus und in s ta a t
liche Ordnung hinüberzuführen hatten , so w ird man Be- 
grichs Einw and streckenw eise gelten lassen müssen. 
Nach einer zusam m enhängenden G eschichte des S taates 
en tstand  ein Bedürfnis erst, als er zwangsläufig aufgehört 
hatte . Zur Darstellung b rauch t m an vor allem den  A n
fang, um die Fortsetzung in geordneter Reihe b ie ten  zu 
können, und gerade der Anfang m ußte erst w ieder e r
rechnet w erden. Im g r i e c h i s c h e n  Königsbuche liegen 
die Zahlenschw ankungen durch die H andschriften selbst 
vor Augen; aber auch der synagogale H ebräer kennt un
stimmige Zahlen, die teils un ter sich, teils mit griechischen 
N ebenlesarten  Beziehung unterhalten . Begrich glaubte 
m indestens fünf verschiedene V erfahren nachw eisen zu 
können, durch w elche die genaue Anweisung der Königs- 
Ä ren und ihre Parallelisierung w ährend des geteilten  Reichs 
gesucht w urde. Im 5. K apitel w idm et sich Verf. der selbst
gefühlten Verpflichtung, d ie fünf Zählverfahren (sämtlich 
Vorläufer des V ersuchs einer einheimischen, über die indi
viduelle Ä ra hinausreichenden, Zeitrechnung) als lite rarisch  
bezeugte im Königsbuch und N achw irkungen dazu in Chro
nik, Josephus, und P rophetenbüchern  nachzuw eisen. Be
denken gegen diesen Teil der A rbeit können rückw irkende 
K raft gegen die vorausgegangenen Teile erlangen; sie mel
den sich gegen k leinere und auch gegen w ichtigere Dinge. 
D i b r e  h a  j a m  i m heißt nicht „die Tagesereignisse", 
j e  m e  Y =  die Ä ra des Königs Y, und d a b a r  en tsp re
chend =  etw a „V erm erk“ un ter der V oraussetzung, daß
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kgl. A k te  verm erk t wurden. „Er legte sich zu seinen Vä
tern" ist keine Todesnachricht (a. a. 0 . S. 191), sondern 
eine Angabe über die Bestattung; die T ex tk ritik  an  I Reg. 
15, 24 (a. a. O. S. 192f.) verläuft wohl so, daß tm  - a b o t a u  
I mit II zusam m engelegt w ird, w orauf w a j i q a b e r mit 
Min. t als E rklärungsbeitrag aufgegeben w erden darf. 
Ohne w eiteres k lärt sich II 15, 7, wo i m - a b o t a u  II Zeu
gen gegen sich hat w ie I in I 15, 24, auf; beidem ale ist der 
synagogale W ortlau t durch Mischung gem ehrt und vere iner
leit. G enau diese Eigenschaften besitzt ein W ortlaut, den 
Begrich herste llt S. 191 f.: „ergänzt m an" usw., „so ist die 
ld n titä t noch deutlicher". Und dies V erfahren w ird öfters 
angew endet. Es sind Rahm ensätze, die eben doch nicht 
literarische E igenart in sich tragen. Ihre Zeit kann nicht 
etw a ihres G egenstandes w egen die Königszeit sein; zu
grundeliegen m üßten Rechnungen einer staatlosen  Erinne
rung, welche sich die Könige (oder Reihen solcher) tro tz  des 
Fehlens unm itte lbarer Nachw irkungen ihrer Tätigkeit noch
mals vorzustellen suchte. W ie kommen vollends B erech
nungen über die Ä ra der B eherrscher Sam arias an nachexi- 
lische F ragesteller?  W ie denkt sich das Begrich? W äre 
der einfachste W eg nicht doch der über A ktenverm erke 
des Jerusa lem er L ehnstaates?  Die Idee Lewys kann also 
doch wohl nicht durchweg en tbehrt w erden. — S. 137 be
rechnet Begrich die w irkliche D auer der Regierung Ahabs 
auf 20 Jah re . A ber das liest man ja schon in K ennicotts 
Hdschr. 571, 580. Über die Schwankung in der Bezeugung 
des (zweiten) § a n a (I Reg. 15, 29 und immer w ieder), die 
Begrich aufgefallen ist, erhält man aus den hebr. Zeugen 
andere Aufschlüsse. Zu der Anm. auf S. 176 und öfter 
gesta tte  ich mir den  Hinweis auf meine Schrift, Leiden, 
Brill 1917. W as S. 180 „L ebensalter" nennt, heißt besser 
Thronalter. Gegen die fünf Zählverfahren w ende ich ein, 
daß sich von ihnen aus geradezu zuviel e rk lären  ließe. M an 
w undert sich schließlich, daß neben ihnen doch noch Miß
griffe der A bschreiber zur E rklärung herangezogen w erden 
müssen. — B em erkensw ert ist jedenfalls die äußerste  Sorg
falt, die gegenüber dem überlieferten  synagogalen W ortlau t 
angew endet w ird. Ü berhaupt ist Fleiß, Umsicht, Scharfsinn 
des Buches hervorragend; m it fünf und m ehr der V eran
schaulichung dienenden T abellen ausgestatte t, w ird  es auf 
lange Zeit ein unentbehrliches H ilfsm ittel für das Studium 
der biblischen Zeitrechnung bleiben.

W i l h e l m  C a s p a r i  - Kiel.

Zorell, Franciscus, S. I., Lexicon Graecum Novi Testa
ment!. Editio altera novis curis retractata (Cursus 
S crip tu rae Sacrae, Pars prior, VII.). Paris 1931, 
Lethielleux. (XXIII S. 1502 Sp. Lex. 8 .)

Das W örterbuch von Zorell b ildet einen Band des gegen 
^0 Bände zählenden, von R. Cornely und anderen  jesuiti
schen G elehrten  herausgegebenen Cursus Scrip turae Sa- 
erae. Die 1. Auflage, w elche 1911 für den P ariser Verlag 
yon Drugulin gedruckt w orden w ar, zählte 646 S.; die 
Jetzige 2 ., in  Besan^on gedruckt, 1502 Spalten  ähnlicher 
Größe; die 1. Auflage w ar auf w eißeres P ap ier mit etw as 
gefälligeren Typen gedruckt; in der 2 . heben sich dafür 
die Ziffern und Buchstaben, die die einzelnen Bedeutungen 
eines W ortes voneinander trennen, sehr gut heraus. Die 
Sprache des Buches ist lateinisch; doch sind öfters deutsche 
°der französische A usdrücke zur V erdeutlichung beigefügt 
(z* B. bei xrjjuoco)- A ußer den schon in der 1. Auflage be
rücksichtigten griechischen A usgaben von Tischendorf, 

estcott-Hort, H etzenauer (1896—98) und B randscheid

(1906/7) w urden jetzt noch v. Soden und Vogels beigezogen, 
ebenso für den Anhang (s. u.) die 13. Auflage des S tu tt
garter griechischen Neuen Testam ents.

Das Literaturverzeichnis, das auch alle führenden W erke 
evangelischer G elehrter nennt (daß im T ext bei exegetischen 
Einzelfragen in e rs te r Linie, jedoch nicht ausschließlich, 
katholische A utoren genannt sind, ist selbstverständlich), 
is t w esentlich erw eitert, insbesondere für Papyrusveröffent
lichungen; allerdings b ie te t Preuschen-B auer noch einige 
w eitere, w ährend Z. um gekehrt nur eine bei Pr.-B. nicht 
genannte Papyrusveröffentlichung aufführt (Lagercrantz, 
Pap. G raecus Holmiensis 1913). Ü berhaupt legt sich zur 
Kennzeichnung ein V ergleich mit Pr.-B. nahe. Pr.-B. hat 
auf 1434 w esentlich größeren Spalten anderthalb  bis dop
pelt soviel Text. Das kom m t vor allem daher, daß bei Z. 
die A postolischen V äter nicht einbezogen sind; auch gibt 
Z, nicht so oft säm tliche Stellen an, wo ein W ort vor
kommt, und nennt von den K lassikern w eniger Einzel
stellen; er gibt aber durch kurze Vorgesetzte Zeichen vor 
jedem Kopfw ort an, ot> ein W ort zum ersten  Mal in der 
Koine oder in der Septuaginta oder im N. T. vorkom m t. 
In dem oben genannten kurzen Anhang bringt Z. dann noch 
etw a 100 W örter, w elche nich t im T ex t d er 'b en u tz ten  A us
gaben, sondern nur in V arianten Vorkommen; von diesen 
findet sich etw a die H älfte in Pr.-B. nicht, w ährend ibei Z. 
z. B. iojiEQivog Lc 12, 38 D fehlt, das Pr.-B. hat. A uch be
rücksichtigt Z. die U nterschriften  der Paulusbriefe nicht 
(während Pr.-B, z. B. IIa.xazia.v6s und Var. bei 1. Tim. auf
führt). Im allgem einen hat Pr.-B. bedeutend  m ehr Angaben 
von L itera tu r zu speziellen Fragen, m ehr B ibelstellen usw.; 
gelegentlich b ie te t w ieder Z. bei einem W ort m ehr M aterial 
(z. B. oifiixivfiiov). Auf jeden Fall stellt das W örterbuch  
von Z. ein selbständiges W erk dar, das wohl den Zweck e r
füllen mag, den d e r jetzt dem päpstlichen B ibelinstitut in 
Rom angehörige V erfasser im V orw ort ausspricht, daß d a 
durch rech t viele in den S tand gesetzt sein sollen, das N. T. 
mit Gewinn zu lesen. E r w i n  N e s t l e  - Ul m a. D.

Gußmann, Wilh., D. theol., D. Joh. Ecks 404 Artikel zum 
Reichstag von Augsburg 1530. (Nach der für K aiser 
Karl V. bestim m ten H andschrift herausgegeben und e r
läutert.) Kassel 1930, Edm. Pilardy. (XXXV, 410 S. 
gr. 8.) 30 Rm., geb. 34 Rm.

Am 2. M ai 1530 w ar M elanchthon im Gefolge seines 
K urfürsten zum R eichstage in Augsburg eingetroffen. 
Schon am  4. M ai schreibt er an Luther: „Eckius magnum 
acervum  conclusionum congessit." Das ist die erste E r
wähnung d er 404 A rtike l Joh. Ecks, die uns Wilh. Guß
mann hier in ausgezeichneter A usgabe vorlegt, zwischen 
den R eform atoren. Sofort erkenn t M elanchthon, daß diese 
A rtikel für das Augsburgische B ekenntnis verhängnisvoll 
w erden: „Eckius, qui gem inatus redd it vocem monidularum 
ekekekek" schreibt er gleich in dem genannten Brief von 
Eck, dem  U nglücksraben, und am 11. Mai nennt er 
seine A rbeit diaßohxw xdxaq ö iaßolag .  Er hat sich nicht ge
täuscht, die 400 A rtike l haben die Confessio A ugustana von 
ihrer Entstehung bis zu ih rer V erteidigung begleitet und 
auf sie eingew irkt.

Deshalb ist es seltsam, daß lange Zeit jegliche Kunde 
von ihnen verloren  gegangen ist. E rst Joh. Bartholomäus 
R iederer hat sie w ieder en tdeckt; aber seine in den 
N achrichten zur K irchen-, G elehrten- und Bücherge
schichte, III (Altdorf 1766, S. 440 ff.) gegebene Notiz ist
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so ungenügend, ja irreführend, daß Ecks Buch noch w eitere  
hundert Jah re  unbeachtet geblieben ist. Dann hat W iede
mann in seiner Lebensbeschreibung Joh. Ecks (Regensburg 
1865) es ans Licht gezogen, und auf G rund der bei ihm 
gefundenen N achrichten hat Gust. P litt (Einleitung in die 
Augustana, I, S. 526 ff.) seine B edeutung für die G eschichte 
des Reichstages und G laubensbekenntnisses von Augsburg 
erkannt. E r schreibt: ,,An dem selben Tage, an dem die 
evangelischen Theologen zu W ittenberg  hoffnungsvoll die 
e is ten  G rundlagen des B ekenntnisses berieten , schrieb ihr 
e rb itte rts te r G egner Joh. Eck die Schrift voll Gift und 
Galle an den Kaiser, die dann verursachte, daß die E van
gelischen s ta tt einer Verteidigungsschrift ein B ekenntnis 
überreichen mußten, und daß dies B ekenntnis ein so um
fassendes und reichhaltiges w ard .“ Das w ar die erste  Seite 
der Bedeutung der 404 A rtikel für die A ugustana; auf die 
andere hat zuerst J . F icker (Die K onfutation des Augs- 
burgischen Bekenntnisses, ihre erste  G estalt und ihre G e
schichte, Leipzig 1891) hingewiesen. E r w eist nach, daß 
Ecks A rtikel bedeutsam  auf die K onfutation und damit 
ind irek t auch auf M elanchthons Apologie eingew irkt 
haben: ein m erkw ürdiges Schicksal jener von seinem V er
fasser zum V ernichten bestim m ten Schrift! —

A ber seitdem  ist das sehr selten gew ordene Buch wohl 
erw ähnt, aber wenig gelesen worden, denn w er konnte die 
w enigen erhaltenen Exem plare erreichen? Gußmann nennt 
vier auf der M ünchener S taatsbib lio thek erhaltene D rucke 
und ebenda zwei Handschriften, darun ter die seinerzeit für 
K aiser Karl bestim m te H. A.

A ußerordentlich dankbar müssen wir deshalb sein, daß 
Gußmann Ecks Buch nun w ieder allgem ein zugänglich ge
m acht hat. Es ist doch etw as anderes, ob ein Buch einem 
beschrieben w ird oder ob m an es aus eigener Anschauung 
kennen lernt. H ier finden w ir nun die ,,404 Articuli, ex 
scriptis pacem  ecclesiae perturbantium  e x tra c ti“ ; zunächst 
die von Ehrfurcht triefende W idmung an den Kaiser, dann 
die A rtikel; voran die durch die Bulle „Exsurge Dom ine“ 
verdam m ten 41 Sätze Luthers, dann Sätze Ecks, in denen 
er Luther und den Seinen entgegengetreten: die für die 
Leipziger D isputation aufgestellten Sätze, dann die in 
Baden im Mai 1519 verteid igten  und die aus den B erner 
V erhandlungen (Januar 1528) hervorgegangenen; darauf der 
eigentliche H auptteil des Buches, die „E rrores novi et 
veteres iam ven tila ti“, aus dem Zusammenhang gerissene 
Äußerungen Luthers und seiner M itarbeiter und Anhänger: 
M elanchthons, Bugenhagens usw.; aber ebenso Zwinglis und 
der Seinen und auch d er A nabaptisten  und an d erer von 
Luther G em iedenen; seltsam erw eise auch des eben zur 
röm ischen K irche zurückkehrenden Billicanus. Diese V er
mischung ist sehr durchsichtig; es lag Eck daran, rech t 
kräftige und gleich als solche kenntliche K etzereien, und 
zw ar in hinreichender Menge, aufzutischen; das ließ aber 
natürlich bei solcher M engerei sich am besten  erreichen. 
Nicht auf K larheit und G erechtigkeit kam  es ihm an, son
dern darauf, Stimmung zu m achen. So w irkte sein Buch, 
s ta tt  zu belehren, nur aufreizend und irreführend. Doch 
hat er sich mit ihm selbst das G rab gegraben; er fand nicht 
den Lohn, den er gesucht hatte .

Gußmann hat seinem A bdruck die H andschrift H. A. 
zugrunde gelegt, auf deren besonderen W ert P litt a. a. O. 
gleich aufm erksam  gem acht hat. Sie enthält allein die 
W idmung an den Kaiser, die in den D rucken wegblieb; sie 
en thält aber vor allem auch allein bei allen ,,ex scriptis 
pacem  ecclesiae pertu rban tium “ angeführten Sätzen und

Äußerungen die Fundstellen. Gußmann hat sie alle nach
geprüft und konnte feststellen, daß z. T. Eck ungenau zi
tie rt — Anm. 63 f. (S. 160); 84 (S. 161); 165 (S. 168) — , 
manchm al auch aus M ißverstand — Anm. 67 (S. 160); 103 
(S, 163) — ; daß e r hier und da auch vor Entstellung nicht 
zurückschreckt — Anm. 68 (S. 160); 120 (S. 165); 198 (S. 
170); daß aber im ganzen die Stellen so, w ie sie z itiert 
w erden, sich finden. Daß die aus dem Zusammenhang 
gerissenen Sätze manchm al einen gar nicht beabsichtigten 
Sinn geben (vgl. z .B . gleich S. 113, Nr. 82), versteh t sich 
von selbst.

A ußer dem w ertvollen kritischen A pparat, dessen 398 
A nm erkungen auf 40 Seiten einen Riesenstoff verarbeiten , 
gibt Gußmann in einer sorgfältigen Einleitung N achricht 
über die Entstehung, die Quellen und die Stellung der Eck- 
schen A rtikel in der G eschichte d er A ugustana. Er fügt 
aber auch noch Beilagen hinzu: nicht nur verschiedene 
Schreiben, die zur Entstehung der A rtikel in Beziehung 
stehen, auch drei gegen Eck — z. T. infolge der A rtike l — 
gerich tete Flugschriften: die berüchtigte Satire ,,De Vino, 
V enere et B alneis“, eine im Stil der D unkelm ännerbriefe 
gehaltene, nach unseren Begriffen gemeine Persiflage der 
404 A rtikel; das ernster gehaltene ,,Encomium E ckii“, das 
hier zum erstenm al w iedergegeben wird, und einen Eras- 
mischen Dialog: „Concio sive M edardus“. L etz terer hängt 
nur lose mit den  404 A rtikeln  zusammen. Die hier aufs 
neue Pirkheim er zugeschriebene S atire  und das wohl von 
einem ähnlich gerichteten  H um anisten verfaßte „Eucomium" 
sind aber bedeutsam e Äußerungen, die zeigen, mit w elchem  
Ingrimm cjie hum anistische M itte lparte i die A rbeit Ecks 
aufgenommen hat. Es ist deshalb nicht abzusehen, welchen 
Verlauf die A ugsburger Verhandlungen ohne das D a
zw ischentreten  des Eckschen E laborats genommen hätten . 
Fein charak teris iert ihr jetziges R esulta t im Hinblick auf 
den V erfasser der „A rticu li“ der H err H erausgeber mit 
dem „R ätselw ort“, mit dem G oethe im Faust auf dessen 
Frage: „W er bist du d en n ?“ den M ephistopheles an tw orten  
läßt (1. Teil, 3. Szene, Studierzim m er).

Die „A rticuli" mit ihren  Beilagen reichen bis S. 230. 
Dann folgen noch auf 140 Seiten  zwei E xkurse: 1. eine 
w ertvolle literarische Untersuchung d er auf Luther von 
seinen Zeitgenossen angew endeten Bezeichnungen: Elias, 
Daniel, G ottesm ann, und 2 . eine Prüfung des Pseudonym s: 
H ieronymus von Berchnishausen, un ter dem Gußm ann den 
N ürnberger R atsschreiber Lazarus Spengler verm utet.

Ein treffliches Erzeugnis des A ugustana-Jahres, das sich 
dem schon 1911 erschienenen ersten  (Doppel-)Bande der 
„Q uellen und Forschungen zur G eschichte des Augsburgi- 
schen G laubensbekenntnisses" würdig an die Seite  reiht. 
Schm erzlich ist sein gewiß gerechtfertig ter hoher Preis, der 
aber die V erbreitung hindert!

F e r d i n a n d  C o h r s  - S tederdorf b. Ülzen (Hann.).

Schäfer, W alter, Lic., Petrus Canisius. Kampf eines Je
suiten um die Reform der katholischen Kirche Deutsch- 
lands. G öttingen 1931, V andenhoeck & R uprecht. 
(174 S. gr. 8.) 9.60 Rm.

W ie kam  es, daß der e rste  deutsche Jesu it des Provin
zialam tes enthoben und von da an immer m ehr in den 
H intergrund gedrängt w urde, bis er schließlich gleichsam in 
der V erbannung starb?  Das is t das Problem . H ier w ird 
gesagt, er w ollte die katholische K irche D eutschlands re 
form ieren. Sein O rden sei aber je länger je w eniger m it
gegangen, weil er sich davon persönlich keinen V orteil v e r
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sprochen habe. Deswegen sei Canisius mit scharfen und 
eindringenden V erbesserungsvorschlägen gegen seine 
eigenen Genossen hervorgetreten . Das habe ihn zu Fall 
gebracht. Diese A ntw ort ist aus m ancherlei G ründen b e 
stechend. Es fragt sich aber, ob sie ganz richtig ist. Jed en 
falls red e t die K irchengeschichte Deutschlands vor und 
nach jener Entsetzung hinsichtlich der Pläne des Jesu iten 
ordens eine andere Sprache. V ielleicht dürfte es doch so 
sein, daß Canisius nicht Maß noch Ziel kannte, daß er, 
je ä lte r er wurde, desto m ehr den Blick für das E rreich
bare  verlor, daß seine durch sein Leibenswerk gewonnene 
Selbständigkeit sich nicht m ehr in die Ordensdisziplin 
schicken konnte. Es fragt sich ferner, ob man nicht doch 
auch dogmatisch etw as an ihm auszusetzen fand. Für die 
Behauptung, daß  er m ehr auf episkopalistischem  als curia- 
listischem Boden stand, scheinen einige S tellen seiner 
Briefe zu sprechen. H ier sind auch die Schicksale seiner 
Gegenschrift gegen die M agdeburger Centurien einschlä
gig. Neid und M ißgunst allein haben sie nicht zum E r
liegen gebracht. Ü berhaupt ist zu sagen, daß Canisius, wenn 
auch seine Schattenseiten  nicht verschw iegen sind, in der 
ganzen Anlage dieses Buches viel zu gut wegkommt. Die 
Darstellung ist so, daß das in der V orrede erw ähnte M it
gefühl m it dem M anne, der vom evangelischen S tandpunkt 
aus w irklich keines verdient, der den G eist des Jesu iten 
ordens ganz und gar in sich aufgenommen hatte , deutlich 
durchblickt. Selbstverständlich gew ährt das Buch einen 
genauen Einblick in das Innerste des Jesu itenordens jener 
Zeit, in das Intriguenspiel, in den M angel an bedeutenden 
Persönlichkeiten. H ervorgehoben sei auch die Leichtig
keit, m it d er der V erfasser die in so m ancherlei Sprachen 
geschriebenen Briefe und A kten  zu m eistern  versteh t. Mit 
^ echt m acht er auch F ron t gegen die Deutungen, die der 
Herausgeber der Canisiusibriefe und -ak ten  denselben an 
nicht wenigen Stellen zu geben versucht. Ist übrigens das 
W erk schon abgeschlossen? In der V orrede zum 8 . Band 
ist doch ein Ergänzungsband in Aussicht gestellt?

T h e o b a l d  - Nürnberg.

Kreß, Josef (Landgerichtspräsident i. R., Geheim er Rat), 
Ist der bayerische Staat zu den Leistungen an die ka
tholische Seelsorgegeistlichkeit rechtlich verpflichtet? 
Dazu: Die einschlägigen Verhältnisse der bayerischen 
evangelischen Kirchen. M ünchen 1930, Josef Kösel 
u. F riedrich  Pustet. (301 S. gr. 8.) Geb. 11 Rm.

A rtikel 173 d er Reichsverfassung gew ährleistet den 
Religionsgesellschaften bis zu der nach reichsrechtlich auf
zustellenden G rundsätzen erfolgten Ablösung (A rtikel 138) 
durch die Landesgesetzgebung die auf Gesetz, V ertrag und 
besonderen R echtstiteln  beruhenden  Staatsleistungen. In 
Bayern liegen die Dinge so, daß durch die V erträge des 
Jahres 1924 im w esentlichen die S taatsleistungen an 
drei Kirchen, röm isch-katholische, evangelisch-lutherische, 
vereinigte protestantisch-evangelisch-christliche, für die 
Zwecke der kirchlichen Regierungsstellen sicher gestellt 
smd, wie sich das eben einerseits als Folge des R eichsdepu
tationshauptschlusses und des K onkordats von 1817, auf 
den beiden anderen  Seiten  als Folge des Sum m episkopats 
ergab. A uch andere Reichungen des S taates anerkennt 
dieser in dem  von den K irchen als rechtm äßig gehaltenen 
Umfang. S tre it aber b esteh t vor allem in dem prak tisch  
"Wichtigsten Stücke, ob der S taa t zur sogenannten Seel- 
sorgereinkom m ensergänzung r e c h t l i c h  verpflichtet sei.

handelt sich um alle jene Bezüge aus ungenügenden

Pfründen oder Dotationen, die der S taa t gegenwärtig auf 
80 Prozent des Stelleneinkom m ens gleichw ertiger Klassen 
der staatlichen G ehaltsordnung auffüllt. Der S taa t erblickt 
seine Rechtspflicht nur in dem Umfange der seinerzeitigen 
D otation und e rk lä rt alles M ehr als rechtlich freiwillige 
Leistung, w enn er sich auch — in seiner gegenw ärtigen 
S truk tu r noch — m oralisch dazu verpflichtet fühlt. Die R e
ligionsgesellschaften hingegen behaupten, die Säkularisa
tion und ähnliche Vorgänge verpflichteten den S taa t rech t
lich nicht nur im Umfange des seinerzeitigen, sondern des 
jeweiligen Bedarfs der Kirchen, so daß alle in F rage stehen
den Leistungen immer einer Rechtspflicht entsprängen.*)

Es ist am Tage, wie w ertvoll schon heute eine w issen
schaftliche Austragung dieser F ragen ist, wo zw ar noch 
nicht an eine Ablösung der S taatsleistungen an die K irchen 
gedacht w erden kann, wo aber doch m ancher S taats- und 
W irtschaftspolitiker mit dem G edanken umgeht, den sehr 
schw er ins Gleichgewicht zu bringenden bayerischen S taa ts
haushaltsplan durch A bstriche am K ultusetat auf der einen 
Seite zu entlasten. Es bedarf ebenso keines Hinweises 
darauf, w ie w ertvoll eine ernsthafte Behandlung dieser bay e
rischen Problem e für die Kirchen in  allen deutschen Län
dern  und für diese selbst sein muß, denn mit diesem  oder 
jenem Abm aße liegen die Dinge in G esam tdeutschland wie 
in Bayern. Überall die gleiche R echtsvergangenheit, über
all die gleiche Finanznot. In le tz ter Beziehung erinnere ich 
nur an den Versuch eines m itte lstaatlichen  Landtags, erst, 
die Zuschüsse an die K irche ganz zu streichen, dann, der 
Kirche den V erzicht auf ein D rittel nahezulegen. Dabei 
muß der zw eite W eg als der ungerade und viel gefähr
lichere für die K irche aufgezeigt w erden. Jenen  beschreite t 
offener R echtsbruch der Gewalt, d iesen leise tre tende 
Schliche, die der K irche das odium überbürden, entw eder 
unsozial zu scheinen oder auf ihr gutes R echt zu verzichten
— unsozial zu s c h e i n e n ,  weil doch, was an  S taa ts
steuern  erspart w ürde, die gleichen Pflichtigen als K irchen
steuer treffen m üßte, unverändert, weil die K irche eben 
auch ihren Bedarf hat und ihre D iener auch nicht hungern 
lassen kann.

In seinem groß angelegten Buche über die Rechtspflicht 
Bayerns zu den  S taatsleistungen an die K irchen u n te r
nimmt Kreß mit Erfolg den Nachweis, daß diese auf R echts
grund, n ich t nur auf m oralgebotenem  W ohlwollen beruhen. 
W as der V erfasser an geschichtlichem, diplomatischem, p a r
lam entarischem  M aterial heranzieht, w ie er Rechtsprechung 
und Schrifttum  in D ienst stellt, ist an Umfang wie B eherr
schung und V erarbeitung gleich erstaunlich und rühm ens
w ert. U rsprünglich als G utachten  für den Landesverband 
der P riestervereine Bayerns geplant, ist das Buch durch 
Beiziehung der R echtsverhältnisse für die beiden großen 
evangelischen K irchentüm er in B ayern wenigstens an 
hangsweise nach der ersten  Seite zu einer überhaupt, nach

*) Vom Standpunkt der Darstellung aus, und nicht nur allein, 
erheben sich doch rechtliche Bedenken gegen § 8 Abs. 3, Teil II 
Kap. I der Zweiten Notverordnung vom 5. Juni 1931. Trotz der 
vorsichtigen Fassung „Trägt ein Land einer öffentlich-rechtlichen 
Religionsgesellschaft gegenüber den Aufwand für die Bezüge 
ihrer Beamten . . .  ganz oder teilweise, so ist die oberste Landes
behörde befugt, die Leistungen des Landes . . .  herabzusetzen", 
mit der man den Vorstoß gegen Art. 137 Abs. 3 RV., also den 
Eingriff in die Verwaltungshoheit der Kirchentümer, vermied, 
kam man mit den erwähnten Artikeln 138, 173 RV. in Konflikt. 
Sie gehören aber nicht zu der nach Art. 48 Abs. 2 RV. allein 
aufhebbaren Grundrechten. Die sich neben der Rechtsfrage für 
die Kirchen erhebende politische Frage verlangt allerdings ihre 
besondere Antwort.
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der zw eiten m indestens in der großen Linie erschöpfenden 
Darstellung des geltenden Säkularisationsrechtes gew or
den. G erade was die le tz ten  anlangt, gelingt auf der G rund
lage geschichtlicher V orarbeiten, für Bayern besonders 
Schornbaum s und Gürschings, der Nachweis, daß d ie R e
form ation überhaupt in der Regel n i c h t  säkularisiert hat, 
sondern daß sie das überkom m ene K irchengut, soweit es 
nicht für den örtlichen Kultus ohnehin gebunden war, en t
w eder als evangelisches Stift oder als rechtspersönliche 
kirchliche Stiftung (Religionsfonds, H eidelberger Admini- 
stationsfonds usw.) erhalten  hat, und daß die w irkliche und 
echte Säkularisierung auch gegenüber den evangelischen 
Kirchen erst dem S taa te  des beginnenden 19. Jahrhunderts 
Vorbehalten geblieben ist. D araus ergibt sich, daß auch 
ihnen die Schutzbestim m ungen des R eichsdeputationshaupt
schlusses zur Seite  stehen. Diese aber verpflichten den 
S taa t zur Schadloshaltung der K irchen nicht im Umfange 
des einstmaligen, sondern des jeweiligen Bedarfs.

U nter der Fülle d e r  erschöpfend herangezogenen Be
weise ist nicht jeder im gleichen M aße schlagend, wiewohl 
jeder das Seinige zum Ganzen beiträgt. D er V erfasser hat 
auch nicht in allem und jedem den consensus scientium  für 
sich. Im G anzen aber scheint mir die Aufgabe des Buches 
voll gelöst und mit ihm den K irchen und auch dem S taate, 
w enn er gerecht sein will, ein großer Dienst getan.

R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig-M ünchen.

Kleinschmidt, Dr. P. Beda, O. F. M., Auslanddeutschtum 
und Kirche. Ein Hand- und Nachschlagebuch auf ge
schichtlich-statistischer Grundlage. Band I. G rund
legung. Europäisches A uslandsdeutschtum . Band II. 
Die A usländsdeutschen in Übersee. M ünster i. W.
1930, Aschendorff. (XVI, 343 S. und 450 S. 8.) 12.25 
Rm. u. 14.70 Rm.

Mit klösterlichem  Fleiß und franziszischer Hingabe hat 
P. Dr. Kleinschmidt, 0 . F. M., ein Hand- und Nachschlage
buch: A uslanddeutschtum  und Kirche, geschrieben. A us
landdeutschtum : das ist alles, w as deutscher A rt, losgelöst 
vom geschlossenen, in den  S taa ten  Reich, Österreich, 
Schweiz politisch organisierten deutschen Volke lebt. 
K irche: das ist die röm isch-katholische K irche. W ir w issen 
das! D er V erfasser b e ton t denn auch im V orwort, daß er 
das katholische A uslandsdeutschtum  erfassen w ollte. Das 
hindert aber nicht, daß er in seinen jeweiligen A llgem ein
darstellungen der evangelischen U nternehm ungen gedenkt 
und auf m anchen G ebieten: Ärztem ission (Brüdergemeine 
schon 1735 in  Surinam), m issionswissenschaftliche L ehr
stühle und m anches andere: ih re  bahnbrechende und h er
vorragende A rbeit anerkennt. W ir w erden heute zumal 
mit besonderer Teilnahm e die A bschnitte  über S ieben
bürgen, Polen, Rußland, B rasilien lesen, den  über Polen 
nicht immer m it F reude am Tatsächlichen. W enn er an 
anderen Stellen auf die „K onkurrenz“ (er gebraucht das 
W ort nicht) zu sprechen kommt, so w ollen w ir annehmen, 
daß es hüben wie drüben ein W ettlauf der W ahrheitsüber
zeugung und der Liebe sei. W as er uns in seinen beiden 
Bänden bietet, sind zunächst B etrachtungen über W esen, 
W ege und M ittel. Dann folgen nach den S taa ten  und 
S tä tten  geordnet, wo sich solches findet, b reite  D arste l
lungen über das A uslandsdeutschtum  und seine Pflege 
durch die katholische Kirche, ihre öffentlichen und p riva
ten  O rganisationen, endlich über die A usstreuung d eu t
schen G eistes durch die Mission. Die A usführungen fußen 
auf gründlicher M aterialkenntnis und geben anschauliche

historische und statistische Bilder. Auch dieses Buch b e
weist, „daß Schule und Kirche ste ts  die Eckpfeiler zur E r
haltung des Deutschtum s im A uslande gewesen sind und 
sein w erden". R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.

Sturm, K. F., O berschulrat in Dresden, Erziehungswissen- 
Schaft der Gegenwart. (Philosophische Forschungs
berich te , Bd. 8 .) Berlin, Junker & Dünnhaupt. (67 S. 
gr. 8.) 3 Rm.

D er V erfasser m acht uns zunächst mit der herbartiani- 
schen und kritischen Pädagogik bekannt. F ü r diese stand 
im B rennpunkt des Interesses Erziehung als Aufgabe. D a
gegen w ar Erziehung als T atsachengebiet, als Erziehungs
w irklichkeit fü r diese D enker noch nicht Problem . Das 
w urde sie erst un ter dem Einfluß der positivistischen und 
der geistesw issenschaftlichen Richtungen. R echt eigentlich 
freilich sind Beschreibung und begriffliche Erfassung des 
T atbestandes Erziehung in der A rbeit der Forschung erst 
im letztvergangenen Jahrzehn t als selbständige A ufgaben 
anerkannt worden. J a  gerade diese Aufgaben w erden je tz t 
als die eigentlich erziehungsw issenschaftlichen und als die 
„rein theoretischen“ bezeichnet. Soviel zum Form problem  
der Erziehungswissenschaft. Neben ihm steh t das inhalt
liche Problem . In der Behandlung dieses le tz te ren  zeigt 
der Verfasser, daß es der Pädagogik in den le tz ten  drei 
Jah rzehn ten  gelungen ist, sich gleich den ändern  E inzel
w issenschaften einen gewissen B estand gesicherter E r
kenntnisse und Einsichten zu e rarbeiten  und sich dam it die 
V oraussetzungen für ein stetiges W achstum  zu schaffen. — 
Auf alles einzelne kann ich nicht eingehen. Nur soviel darf 
ich sagen, daß wie dieser kurzgeschilderte Überblick über 
das Ganze so auch der Einblick in die Stellung des Einzel
forschers, den unser B ericht verm ittelt, k lar und deutlich 
ist. Auch dem den Problem en F ernstehenden  vermag der 
vorliegende B ericht deutlich zu machen, um w elche P ro 
bleme es in der Erziehungsw issenschaft heut geht, und 
welches die hauptsächlichsten Richtungen sind, in  denen 
man sich um die Lösung dieser Problem e bem üht.

J e l k e -  H eidelberg.

de Boor, W., P farrer (Kordeshagen bei Köslin), Herders 
Erkenntnislehre in ihrer Bedeutung für seinen reli
giösen Realismus. (Beiträge zur Förderung christlicher 
Theologie, XXXII, 6 .) G ütersloh 1929, C. Bertelsm ann. 
(120 S. gr. 8 .) 3.50 Rm.

U nter system atischem  B lickpunkt w ird in d ieser vor
züglichen A rbeit H erders E rkenntnislehre als Paradigm a 
des „religiösen“ bzw. des „gläubigen" Realismus u n te r
sucht und dargestellt. Daß H erders Kampf gegen die E r
kenntn iskritik  K ants in seiner „M etak ritik“ einen tiefen 
sachlichen Sinn hat, ist in den  zahlreichen H erder-S tudien 
der le tz ten  Jah rzehn te  schon oft em pfunden und ange
deutet, aber noch nie so k la r und bündig dargelegt w orden 
wie in diesem Buche, dem schon deshalb in der G eschichte 
der H erder-Forschung hohe Bedeutung zukommt. Der 
le tz te  G rund der unüberbrückbaren  Differenz zwischen 
K ant und H erder ist in  H.s realistischer W eltansicht ge
geben. Von dieser Basis aus, die im V erlauf der U n ter
suchung immer deutlicher ans Licht kommt, konnte es für
H. keine „E rk lärung“ und keine „K ritik“ der E rkenntnis 
geben, vielm ehr nur ein „bew ußtes H altm achen und S till
stehen vor dem G egebenen“, eine Haltung, die freilich nur 
da sinnvoll ist, „wo in dem G egebenen nicht nur eine tiefe 
und in sich selbst sinnvolle Fülle gesehen, sondern wo ihm
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darüber hinaus noch ein eigentüm liches le tz tes R echt als 
einer G esetztheit von höchster, von absoluter Instanz zu
geschrieben w ird“ (S. 16), m it anderen W orten, wo das 
D enken sich religiös gebunden weiß. Auf dieser Grundlage 
w ird nun in k laren  Linien H erders Bild von der M ethode 
der E rkenntnislehre (I), vom W esen (II) und von der Auf
gabe (III) des E rkennens selbst entw ickelt. Erkennen, so 
zeigt uns de Boor, ist für H. prim är ein A nerkennen der 
gegebenen W irklichkeit, vollzogen in dem (religiösen) 
V ertrauen auf eine le tz te  V erw andtschaft zwischen e r
kennendem  Subjekt und erkann ter W elt. Der A kt der 
E rkenntnis kann darum  nicht im K antischen Sinne „er
k lä r t“, sondern nur in größere, um fassende Zusammenhänge 
eingeordnet w erden. H.s scheinbarer Sensualismus, die 
Betonung der Sinne als prim ärer E rkenntnisquelle, ist in 
W ahrheit nur Bekenntnis zu dieser ursprünglichen V er
w andtschaft von W elt und Ich, A usdruck eines evolutio- 
nistischen Monismus, „Die Analogie d er N atur außer 
uns zu der in uns w ird der Ermöglichungsgrund des E r
kennens“ (38). Mit diesem w iederum  religiös begründeten 
„Optim ism us“, der alle Dinge „in G o tt“ sieht, s teh t H. nahe 
bei G oethe. In dieselbe Richtung w eist die Bestimmung 
des Erkennens als „L iebe“. Sehr fein beobach te t de Boor, 
daß für H erder der G ottesgedanke dieselbe erkenntn is
theoretische Begründungsfunktion hat wie bei K ant das
i.a p rio ri“ (65). Dieser religiöse U rgrund von H.s D enken 
tr itt dann in den A nalysen des „G laubens“, von „Gefühl 
und A hndung“ und endlich der G otteserkenntnis noch voll
ends heraus. Die U ntersuchung m ündet aus in den G e
danken, daß für H., ebenso wie der Glaube, so auch die 
G otteserkenntn is nicht „ein besonderer Vorgang" sei, daß 
vielmehr alle E rkenntnis als G otteserkenntnis verstanden 
Werden müsse. So ist der G ottesgedanke le tz te r tragender 
Grund alles Erkennens. — de Boors A rbeit, die auf um
fassendem Studium  auch der früheren W erke H erders ruh t 
und d e r d e r  Nachweis gelungen ist, daß an diesem en t
scheidenden P unkte  H erders G rundhaltung durch alle 
Perioden hindurch die gleiche geblieben ist, bringt auch in 
d er E inzelin terpretation  fruchtbarste B ereicherung unseres 
H erderverständnisses. Man kann nur wünschen, daß sie 
bei den  H istorikern  der Philosophie Beachtung finde. 
Sachliche Einw ände gegen sie dürften  kaum  zu erheben 
sein. Vieles ließe sich durch eine Einbeziehung Hamanns 
(vgl. über ihn  die treffliche Studie von E. Burger, J, G, 
Hamann, Schöpfung und Erlösung im Irrationalism us, 1929, 
bes. Kap, 7; 8) noch deutlicher machen, — Eine andere 
Frage ist die, was theologisches D enken zu diesem „gläu
bigen Realism us", w ie ihn de Boor hier, offenbar von P, 
Tillich entscheidend angeregt, an H erders Beispiel dar- 
legt, zu sagen hat. Diese Frage wird in nächster Zukunft 
gewiß auf viel b re ite re r Grundlage verhandelt w erden 
müssen. Vorläufig w ird zu sagen sein, daß die biblische 
Erkenntnis des „Risses" im Sündenfall auch innerhalb der 
Erkenntnislehre eine Bedeutung beansprucht, die ihr durch 
diesen optim istischen religiösen Realismus („Kern der 
N atur M enschen im H erzen“, vgl. de Boor S. 86) gerade 
verw eigert wird. T ro tz  Tillichs und seiner Freunde e r
b ittertem  Kampf gegen den „ungläubigen“ Kritizismus 
Kants w ird w eiter gefragt w erden müssen, ob K ants m eta
physische R eserve hier nicht näher an biblisches D enken 
herankom m t als dieses „Sehen der W elt in G o tt”. Damit 
s° ll nicht neue Festlegung der theologischen Erkenntnis
kritik  auf K ant erfolgen — vestigia te rren t — , aber doch 
die B rauchbarkeit dieses neuen „gläubigen Realismus" für

die evangelische T heologie ernstlich in Frage geste llt  
w erden. D o e r n e - Lückendorf.
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